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XII. L̂lULLVA. Dienstag , den 2 . Januar 1855 1.

Alexander der Große in Afrika.
Nach dem Talmud.

Auf seinem Zuge , die Welt zu bezwingen , kam

Alexander der Maccdonicr zu einem Volke in Afrika,

das in einem abgesonderten Winkel in friedlichen

Hütten wohnte und weder Krieg noch Eroberer kannte.
Man führte ihn in die Hütte des Beherrschers , um

ihn zn bcwirthen . Tiefer setzte ihm goldene Datteln,
goldene Feigen und goldenes Brot vor.

Esset ihr das Gold hier ? fragte Alexander.

Ich stellte mich vor , antwortete der Beherrscher,

genießbare Speisen hättest du in deinem Lande wohl
auch finden können . Warum bist du den » zu uns

gekommen?
Euer Gold hat mich nicht hierher gelockt, sprach

Alexander ; aber Eure Sitten möchte ich kennen
lerne » .

Nun wohl antwortete Jener , so weile denn bei

uns , so lange es dir gefällt.
Indem sie sich unterhielten , kamen zwei Bürger

vor Gericht . Ter Kiäger sprach : „ Ich habe von
diesem Manne ein Grundstück gekauft , und als ich

den Boden durchgrub , fand ich eine» Schatz . Dieser

ist nicht mein ; denn ich habe nur das Grundstück

erstanden , und nicht den darin verborgenen Schatz,

und gleichwohl will ihn der Verkäufer nicht wieder¬
nehmen ."

Der Beklagte antwortete : „ Ich bin ebenso ge¬

wissenhaft als mein Mitbürger . Ich habe ihm das
Gut sammt Allem was darin verborgen war , ver¬

kauft , und also auch den Schatz . "

Ter Richter wiederholte ihre Worte , damit sie

sähen , ob er sie recht verstanden hätte , und nach

einiger Uebcrlegung sprach er:
Du hast einen Sohn , Freund ? Nicht?
Ja.
Und du eine Tochter?
Ja.

Nun wohl ! Tein Sohn soll deine Tochter
heirathen , und das Ehepaar den Schatz zum HeirathS-

gute erhalten.
Alexander schien betroffen.

Ist etwa mein Ausspruch ungerecht ? fragte der
Beherrscher.

O nein , erwiederte Alexander ; aber er befremdet
mich.

Wie würde denn die Sache in eurem Lande

ausgefallen sein ? fragte Jener.
Die Wahrheit zu gestehen, antwortete Alexander,

wir würden die beiden Männer in Verwahrung ge¬

halten und den Schatz für den König in Besitz ge¬
nominen haben.

Für den König ? fragte der Beherrscher voller

Verwunderung . Scheinet auch die Sonne auf jene
Erde?

O ja!
Regnet es dort?
Allerdings!
Sonderbar ! Gicbt es auch zahme krautfressende

Lhiere dort?
Von mancherlei Art.
Nun sprach der Beherrscher , so wird wohl das

allgütige Wesen um dieser unschuldigen Thiere willen
in eurem Lande die Sonne scheinen und regnen
lassen. Ihr verdient cs nicht.
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Seltene Reue.

Durch große Verschwendung hatte sich Lord K.
um sein Vermögen gebracht . Um seine Schulden

zu bezahlen und wieder ein ordentliches Leben be¬
ginnen zu können , hoffte er auf eine reiche Erbschaft.
Als aber diese Hoffnung fehlschlug , sah der Lord,
da alle Hülfsmittcl erschöpft waren , kcinen anderen

Ausweg vor sich als den Selbstmord . Schon hatte
er daö Pistol geladen , als ihm plötzlich einfiel , daß
in wenigen Tagen das Wettrennen zu Epsom statt¬
finden würde . Abergläubisch , wie er war , meinte
er , dieser Gedanke in einem solchen Augenblicke sei
kein Zufall und er -könnc sich bei dem Rennen wieder

Vermögen erwerben . Ta seine Lage Niemanden be¬
kannt und sein Credit in den Sportklubs unbegrenzt

war , so ging er beträchtliche Wetten mit Allen ein,
die es wagen wollten . Wen » das Glück ihn be¬
günstigte , war er gesichert, wenn nicht, so brauchte
er nur sein verschobenes Mittel anzuwcnden . Sein
Verfahren war nicht eben moralisch , aber der Lord
glaubte , die Welt werde ihm seinen Bankerott ver¬
zeihen, wenn er ihn mit freiwilligem Tode abbüße.
Er ging Wetten im Ganzen im Betrag von 50,000
Pf . St . auf einige Pferde ein, die ihm seines Ver¬
trauens am würdigsten schienen , und die nicht nur
sein Vermögen , sondern auch sein Leben tragen sollten.
Er schien ruhig und heiter auf dem Platze und seine
Heiterkeit blieb während des ganzen Rennens dieselbe,
so daß Niemand geahnt haben würde , wie verzweifelt
seine Lage war . Er sah aus wie Einer , der einen
Theil seines Ueberflufses wagt und den Verlust leicht
verschmerzen kann . Sein Muth wurde belohnt : er
gewann alle seine Welken und so konnte er also weiter
leben . Mit dem Gelbe hatte er aber in dieser schreck¬
lichen Prüfung auch Klugheit gewonnen . Er führte
seine Befscrungsvorsätze aus und befand sich wohl
dabei . Bald darauf that er eine reiche Heirath und
nun fühlte er Gewissensscrupel über die gewonnenen
Wetten , da er sie nicht hätte bezahlen können , wenn
er sie verloren . Er rief endlich seine Gegner von
Epsom zusammen und sagte ihnen , er müsse ihnen
gestehen, daß , wie er jetzt erst ermittelt habe , seine
damals etwas in Unordnung gerathencn Finanzen es
ihm unmöglich gemacht haben würden , die Wetten,
die er in Epsom eingegangen , zu bezahlen , wenn er

sie verloren . Sie seien also von Rechtswegen un¬
gültig und er sehe sich gedrungen , ihnen den Betrag
derselben wieder zu erstatten . — Einige zögerten
zwar ihr Geld wicdcrzunchmcn , aber der Lord stand
nicht ab , bis das Geld an dessen frühere Besitzer
wieder vertheilt war . Diese großherzige Handlung
machte ungeheures Aufsehen , ist in den englischen
Klubs berühmt geblieben und jetzt erst bei dem Tode
des Lord K . in weiteren Kreisen bekannt geworden.

Dreitausendjähriger Weizen
giebt noch Frucht ! Von Wcizenkörncrn , die aus
einem Mumicnsargc in Egypten entnommen lind auf der
schlesischen Herrschaft Hohenliebcnthal , Bcsitzthum des
Gesandten a . D . Herrn von Küster (Kreis Schönau ) ,
im Herbst des vorigen Jahres gesäet wurden , ist das
überraschendste Resultat gewonnen worden . Der Same,
der vor etwa 3000 Jahren geerntet worden sein mag,
ist fast durchgehende aufgegangen . Aus jedem Korn
haben sich 30 — 45 Halme von äußerst kräftiger , fast
schilfartiger Beschaffenheit entwickelt, die Aehren ent¬
hielten zwischen 50 bis 80 Körner , und die Ernte
war daher eine wahrhaft kolossale. Der Inhalt eines
knappen Eßlöffels voll Samen brachte einen Ertrag
von 2 ^ Metzen . Der gewonnene Weizen ist wieder
ausgesäet worden Ob die große Ergiebigkeit dieses
Samens auch in den folgenden Generationen sich er-
erhalten wird , muß den ferneren Erfahrungen anheim-
gestelll werden.

Gespräch zweier Negotianten an ver
Börse.

Moses Rindfleisch . Sogen Se mür , lübcr
Fröund , wor üst jöner schofelige Partüküliöh dort?
— Er süht sie fortwährend an ; kennen Sü ühn?

Jsaac Lamm . Ich — ja — gewissermaßen —
das heißt — will ich sogen — ich kannte  ihn
früher ; — cS iS doch Herr Bär,  als ist gewesen
früher ein respectables russisches  HauS , welches hat
domols gemacht Geschäfte , gute Geschäfte , bedeutende
Geschäfte in Talg , Hanf , Korn , Holz u . s. w . —
Späterhin ebber Hot Herr Bär sich gelosten ein in
gewagte  Spekulationen nach deTürkei;  das hat ' n



gcrungcnirt, er iS gekommen sehr herunter, komplett
uf den Hund , so daß er jetzt nur noch Geschäfte
macht in Noten,  was heißt? ! — Noten ! ! —-
a schlechtes Geschäft, a fauler Artikel , a lumpigtcr
Artikel — Musik — was thu ich mit de Musik ? !
— De beste Musik iS doch der Klang von Grob-
Courant . Waih geschrien mit Noten! — Darum
iS er aach gekimmen so herunter , daß mcr den Müsse
Bär wol hat gekannt früher, aber doch nicht mehr
kennt jetzünd!

Vermischtes.
Eine vierzigjährige Giftmischerin aus

Liebe.  Dieser Tage stand eine Giflmischerin vor
de» Assisen zu Kassel, welche ihren 60jährigen Mann
um eines andern 63jährigcn willen mit Rattengift
todtetc. Der Fast ist dadurch um so bemerkenSwerther,
daß sie selbst bereits in den Vierzigen steht und bei
allen dreien wohl von Leidenschaft nicht mehr die
Rede sein konnte. — Die Procedur war für den Zu¬
hörer eine so unerquickliche, daß sie unserer Meinung
nach nicht vor das öffentliche Gericht gehörte, wes¬
halb wir auch über die näheren dabei vorgekommenen
Details schweigen und nur noch erwähnen, daß die
Giftmischeri» selbst zum Tode, ihr 63jährigcr Galan
aber, nur der moralischenEinwirkung zur That über¬
führt, zu fünfjähriger Eiscnstrafc verurthcilt wurde.

— Tie Affenschwanz -Menschcn.  Die Niam-
Niams , deren auch der französische Reisende Gourek
gedenkt, oder die geschwänztenMenschen sollen laut
Aussagen von Negern aus Haussa und Adamawah,
welche gegen dieses geschwänzte Volk Krieg führten,
südwestlich vom Lee Tschad eristiren. Der bekannte
Reisende Graf Castclnau sammelte diese Aussagen
an Ort und Stelle und berichtete sic in einem Schreiben
an den Rcdacteur des „LuIIetin ssk lu S08jel6 äs
tz'vOAr.", worin sie veröffentlicht worden sind. Die
Niam -NiamS leben in Löchern, wiewohl sich einige
auch Strohhültcn bauen. Beide Geschlechter sind,
so erzählten die Sieger , mit einem über einen Fuß
langen schwanzartigcn Anhängsel versehen. Sie
feilen sich die Zähne und sind übrigens wohlgc-
bildete Leute mit sehr krausem Haar . Ihre Waffen
bestehen in Lanzen, Wurfspießen und Keulen ; im

Kriege stoßen sie ein gellendes scharfes Geschrei aus.
Sie erbauen Reiß, Mais und andere Kornarten , haben
kleine Ochsen ohne Hörner, Schafe und Ziegen. Ihr
einziges Hausgeräth ist eine hölzerne Bank mit einem
Loch zum Hin durch stecken des Schweifes. „Ich
habe," schließt Castelnau seinen Bericht, „ sieben oder
acht Schwarze gesehen, welche versicherten, Kriegszüge
gegen die Niam -NiamS mitgemachl und manchen der¬
selben den Schweif abgehauen zu haben. Ich erzähle
nach den Angaben der Schwarzen, ohne für die Rich¬
tigkeit zu bürgen. Nun die Zukunft wird uns hierüber
belehren."

— Selten es Alter.  Im Hospital zu Astrachan
lebt gegenwärtig ein Greis , welcher 137 Jahre zählt.
Er ist Perser von Geburt , noch überaus rüstig, mit
ungeschwächtem Gehör und Gesicht, Obwohl er etwas
gebückt geht, besitzt er doch noch die volle Kraft seiner
Glieder. Auch sein Gedächtnis; hat die Zahl der Jahre
nicht geschwächt. Er weiß sich noch sehr genau aller
geschichtlichen Ereignisse in feinem Geburtslande zu
erinnern. Acht Mal war er verheirathet, seine zu¬
letzt verstorbene Frau hat ihm eine Tochter geboren,
die jetzt neunzehn Jahre alt und ein sehr hübsches
Mädchen ist. Ter Kaiser von Rußland hat diesem
Ausnahmsmcnschen kürzlich eine» Platz unter den
Invaliden in Moskau zugesichert und ihm die Mittel
verabreichen lassen, um die Reise von Astrachan nach
Moskau bestreiten zu können.

— Die Ucberwachung der Literatur an
der russischen Grenze  wird in neuester Zeit so
weil getrieben, daß selbst zerrissene Papicremballage
um die BekleiduiigSgcgenständc, welche die Reisenden
mit sich führen, von den durchsuchenden Beamten in
Beschlag genommen wird. Nach der Mittheilung
eines zurückkehrenden Reisenden halte das Mitsichfiihren
eines mehrere Jahre alten Stückes dcö „Journal des
Debats " für de» Reisenden bedeutende Verlegenheiten
herbeigcführt, vbschon das Blatt nur unvollständig
und ersichtlich seit längerer Zeit schon als Maculatur
verwendet war.

— Die Schnelligkeit englischer Eisen¬
bahnen  bewährte sich unlängst wieder bei der Reise
der Königin, indem die Strecke von London »ach
PeterSborough, 76 englische oder 9 -̂ deutsche Meilen/
in der kurzen Zeit von 82 Minuten zurückgelegt
wurde.
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Wie die englischen Garde- Offiziere in ihrem
Bivouac bei Balaklawa sich selbst zu ver-
proviantiren allmählich Geschicklichkeit erlangt
haben. ( Aus der Kriuun.)

Von der große » Lehrmeisterin , Mutter Noth,
darin untertviesen , halte » es die stolze» Lords , die

Sprößlinge hochadcliger Familien , dort jetzt nicht »lehr
für » » nobel , selbst die Mittel z»r Befriedigung des
knurrende » Magens herbei zu schaffe». Ter Eine

trägt eine Gans so auschmiegsam durch seine Schärpe

geknüpft , als wäre es ein von gelicbtestcr zarter Hand
ihm znm Weihnachten bescherter pcrlengestickterTabackS-
beutel ; ein Zweiter hält gar ein, irgend einem kana¬
rischen Schwcinckoden entfremdetes Spanferkelchcn

ans seinem Arm und innigst a » seinen Busen gepreßt,
während ein Dritter zu Pferde , von seinem Ernäh-
rungszugc heimkehrend zu den mit Ungeduld und

Hunger seiner harrenden Cameradcn , ans dem sieg¬

reichen Degen gespießt hcimbriugt , keinen Kosackenkops
jondern — was jenen in diesem Augenblicke weit

vergnüglicher winkt — einen wohlgcränchertcn Schin¬
ken u . s. w.

An Herrn H!
Tie letzten Nummern d. B . sind etwas spät in

meine Hände gekommen , weshalb ich erst jetzt im

Stande bin , ihre Erwiderung in Nr . 101 zu be¬
antworten . Sie führen an , daß nach Ihrer Beo¬

bachtung die Stärke des Gaslichtes au 4 aufeinander
folgenden Tagen sich zu einer Wachskerze wie rosp.
12,8 ; 13,6 ; 11,9 und 12,3 zu 1 verhalte»
habe und wollen mich dadurch von der Unrichtigkeit
meiner in Nr . 99 d. B . hingeworfcnen , gut gemeinten

Bemerkungen überzeugen ; allein Sie kämpfen gegen
Windmühlen . Ich habe gar nicht von der Stärke

des Gases geredet ; ich habe einfach die unleugbare

Thatsache ausgesprochen , daß das Gas sich im Ver¬
hältnisse zu seiner früher » Qualität verschlechtert habe.
Ich habe mich in Bezug hierauf auf die öffentliche

Meinung berufen , auf welche Sic mich wieder ver¬
weisen und auf welche ich mich abermals beziehe.
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Schließlich weise ich den am Schluffe des Aufsatzes
gedachten Rath als grundlos zurück.

X

Theater.
Die Vorstellungen waren des Festes wegen anS-

gcsetzt. Das Publikum sicht mit Spannung der
nächsten Vorstellung entgegen , welche ihm seinen lang¬

jährigen Liebling , Herrn Ber » inger,  den Nestor
der hiesigen Bühne wieder verführen wird . Wir

hoffen,  daß man ei» Mittel finden wird , Herrn

Bcrningcr für immer an die hiesige Bühne zu fesseln.
Bei dieser Gelegenheit können wir nicht unterlassen,

unseren Leser» eine» Artikel der Kölnischen Zeitung
mitzntheilen , der unser Interesse im hohen Grade er¬

regt hat . Er betrifft die Leistungen des Herrn Häser,
welcher zur Zeit in Köln cngagirt ist, und lautet so :

„An Herrn Häser  hat die Direktion einen sehr

„schätzeuswerthcn Künstler gewonnen , welcher , seit
„vielen Jahren Mitglied des jetzt aufgelösten Hof-
Theaters in Oldenburg , eben deßhalb , weil er seine

„Thätigkeit auf die Wirksamkeit au dieser kleinen

„Bühne beschränkte, viel weniger bekannt ist, als er
„cS verdient . Wir sind seinen Darstellungen des

„Hamlet " und des „ Uricl Acosta " mit steigender
„Theilnahme gefolgt und erkennen sie mit Vergnügen
„als sehr gelungene , in einzelnen Momente » ganz
„vortreffliche Leistungen an ."

Dieses Urtheil , welches bei Jedem , der Herrn

Häser kannte , sein Echo finden wird , hat uuö um
so mehr Freude gemacht , als Urtheile entgegengesetzter

Art ihren Weg in andere , weniger unbefangene Blätter

gefunden hatten . N.

C u r i o s u m.
Bei dem jetzige» Hochwasser soll der Kapitain

des Lesumer Dampfbootö mit diesem bei der Schlacht-

pfortc in Bremen in die Langestraße gefahren sein
und beim Martini dieselbe erst wieder verlassen haben.

TaS Dampfboot geht nur 22 Zoll tief.

Druck und Verlag von Heinrich Klesser in Oldenburg.
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XII. Sonnabend , den 6. Januar 1855 . 2.

Gedanken in der Sylvesternacht!
(Verspätet .)

Wiederum ist ein Jahr dahingerollt , unter seinen

Rädern zermalmend so manche langgenährtc Hoff¬

nungen , in seinen Spuren Blut , Jammer und Elend

zurllcklasscnd. Doch der hoffende Mensch schaut un¬

verzagt dem neuen Jahre in die dunklen Augen , mit

dem nahenden Frühlinge keimen neue Hoffnungen in

dem zertretenen Herzen und die geknickten Halme er¬

heben frisch ihre gesenkten Häupter . Und der den¬

kende Mensch ruht einen Augenblick auö , bevor er

die neue Laufbahn betritt und sein Auge schaut prü¬

fend rückwärts in die Bahn , welche er rastlos durch¬

eilte, den Blick auf die Zukunft gerichtet . Wohl wen¬

det sich sein Auge schaudernd von manchem dunklen

Punkte , seine Seele zittert , indem sie denselben zu-

rückrufk , doch männlich zwängt er seinen Blick auf

jene Stelle » — die Erkenntniß ist sein Lohn und

die Erinnerung an die lichten Punkte verwischt mit

glättender Hand die Furchen von der Stirn und er¬

hellt das getrübte Auge . So dachte ich und mein

Blick schweifte ab von der eignen Bahn zu den Ge¬

schicken der Länder und Völker . Europa , die kampf-

gewohnte Jungfrau , feiert diesen ernsten Augenblick

unter Kricgcswettcru und Kanonendonner . Nicht die

Rauhheit der Jahreszeit , nicht die ungeheuren Ver¬

luste , welche das Wüthcn der ihr zeitgemäßes

Recht übenden Elemente , die Geifscln der Krankheiten,

Pestilenz und des Kriegselcndes jeder Art , den Strei¬

tenden verursachen , können dem Kampfe Einhalt ge¬

bieten . Es ist ein gigantisches Ringen ohne Beach.

tung von Gefahr und Hindernissen . Der Norden,

Osten und Westen Europa S stehen gegen einander in

Feuer und Flammen und in dem furchtbaren An-

einandcrprall dieser Niesenleiber muß , was in zag¬

hafter oder hinterlistiger Passivität dazwischenliegt,

früher oder später zermalmt und zerquetscht werden —

der eherne Fuß des Weltenschicksals zertritt den Ueber-

klugen zuerst mit strafender Ironie ! Welches Sterb¬

lichen Auge vermöchte es, in unermeßlicher Ferne das

letzte Glied jener Ketjc folgenschwerer Ereignisse zn
entdecken, welche mit der Ueberschreißung des Pruth

durch die russischen Heeresmafsen begonnen und seit¬

dem ihre ununterbrochene Fortsetzung gefunden haben?

Wer vermöchte zu sagen , wie die alte Frau Germania

aus diesem Riesenkampfe hervorgehen wird ? Während

ihr Erstgeborner , Oesterreich, sich anschickt, mit ge¬

waltiger Hand den Alp , der auf seiner Mutter

lastet, hinwegzureißcn , lagert ihr Liebling , Preußen,

ruhig im sonnigen Grase , das Schwert weit von sich

geworfen . Zürnenden Auges blickt der Erstgeborne

auf Jenen , der fahle Schimmer des Zwiespalts blitzt

in seinem Auge und die Mutter sieht mit thränendem

Auge den drohenden Bruderkrieg . (Forts , f.)

Die Fremdenlegion,

welche England zu werben beschlossen hat,  beginnt

dem Vernehmen nach , sich zu bilden ; in Hamburg

soll bereits das Werbeburcau eröffnet sein. Es fragt

sich nur , wie sich die deutschen Regierungen diesen

Werbungen gegenüber verhalten werden , da dieselben
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